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wunderbar entſprungenen Quelle an Leidende vertheilt hat, daß fort⸗
während auch Nachfragen nach einem kleineren Büchlein über Lourdes
ſtattfanden. Alſo die Sache ſelbſt, die Art der Behandlung, das
Bedürfniß eines ſolchen Werkchens und ſein niedriger Preis, der
Name des durch ſeine Bearbeitung der ascetiſchen riften CUHar⸗
mins rühmlichſt bekannten Verfaſſers machen jede andere Empfehlung
überflüſſig.

Uunſter Dr Gutberlet.

Rirchlihe Seitläau
Von Dr Scheicher.

Seitdem Bileam ( Profeten geworden, eitdem Kaiphas
geſagt iſt gut, daß Ein en für das Vo ſterbe
und die Schrift von ihm hinzuſetzt das aber agte nicht von
ſich ſelbſt kurz, ſeitdem die orſehung bewieſen, daß ſie auch
ihre Gegner zu hren Zwecken in der Gewalt habe, eitdem fällt
8 uns nicht mehr auf, venn D geſchworenen Feinden des
Chriſtenthums Reden hören oder Thaten beobachten, welche un
einen ziemlich icheren mn die Zukunft 3u thun geſtatten,
10 wir möchten ſagen, 3u einem ſolchen geradezu wingen.

Männer erſcheinen un heute Gambetta und Bismarck.
inreichend bekannt iſt daß faſt alle ſogenannten be

deutenden änner der Zeit ihre Bedeutung nur 0  er aben,
weil ſie Chriſtus und ſeiner Kirche Nachſtellungen bereiten. Es
kann Einer heutzutage ein großer Dichter ſein, aber ſo ange e&

nicht durch einen Schimpf gegen die Religion der Zeitrichtung
ſeinen Obolus gezahlt hat, exiſtir eL für die große Welt nicht;
eS mag Einer durch Wiſſen und Gelehrſamkeit noch ſo ſehr her
7 außer einem kleinen Kreiſe ebenfalls hochſtehender Ge
lehrter wird ein Name weder gekannt noch genannt. Wir ſagen
nicht 3u viel: heute jemand das Pulver erfinden, das Ge
ſetz der Schwere, kurz Ctwas in einen Folgen Unabſehbares auf
en ürde, C8 würde lange nich als twas ſo Großes be
trachtet und ausgerufen werden, als ein geiſtig ſnoch ſo
einſeitiger Schreier Iu einem Vertretungskörper, auf einem Leh
reun oder Journaliſtentage 74˙ eine zeitgemäße Hetz und Brand
rede loszulaſſen für gut findet

Gewi hat Bismarck große Erfolge In ſeiner Politik
ruUngen, aber daß dieſen Erfolgen nich ſeine Popularität veu.
an ewieſen die letzten Tage neuerdings klar und deutlich.
Qum verlautete, daß EL Iu Kiſſingen mit dem päpſtlichen Nun
tius Conferire, begann man auch ſchon das Ende des Ultur⸗
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kampfes 3u fürchten, un nun die Liehe Und ö Eenhenalnhhen
an Bismarck zeigte ſich mehr als fadenſcheinig, denn ohne Kul
Urkamp gilt Bismarck der Zeit nichts. II den öffentlichen Blättern wenigſtens konnte man Dinge gegen den Allgewaltigen leſen, welchen früher von katholiſcher Seite vor
gebracht, ſicher Staatsanwalt und P  —  rozeß auf der Ferſe gewée⸗wären. IU Bismarck
Bedeutung. doch zweifelsohne ein Mann von

lch o ohne weiteres möchten bir Asſelbe U dem angehenden Bismarck Frankreichs, Leon Gambetta ſagen Wasbis jetzt gethan, iſt für die große Welt von keiner Bedeu  ů2  2
tung, wenngleich für ihn, den 40jährigen Mann, —2 ehr angenehm ein 7 ſich zwar I Us Advokat, aber als geweſenerMiniſter In dem Kriegsjahr Millionen ben 3u habenUnd doch iſt Gambetta in Aller Munde, Gambett E S umSüden ud Norden, Gambetta rufen die Menſchen aller ategorien, o daß man unwillkürlich I Schillerdeſſen bekannten Ausf

5 Spiegelberg und
pruch erinnert wird Warum? Gamhͤettaverſteht ſeine Zeit, - ve biel; 10 und CEL 23Z7 ſeineZeit ganz er redet ehr viel die Kirche, den Clericalis

1  7 den Ultramontanismus und dief Reden gelten, ind eineMänze, die heute das hochſte Agio Qt.
Ehevor Wwir Au den eigentlich meritoriſchen T  .  heil unſererZeitläufte weiter eingehen, wollen wir ru Gam⸗betta's vorführen, der den Eingangsſatz erhärten dürfte. nswenigſtens hat er an Bileam und erinnert. Gambetta

Wwar heuer in Andauceette. Als er Tiſche aufſtand, nähertenſich ihm drei junge Mädchen, von welchen das eine anz inBlau, das zweite Iu eiß, das dritte In Roth gekleidet w DieMädchen üherreichten große dreifarbige Blumenſträuße d ſagtender El nach Dem großen Bürger! Dein berühmten Verthei  2diger der Republik! Dem großen Redner!
möbetta gab einer Jeden eine ſymboli

E Antwort. „Siemein Fräulein, der in Roth, ſtellen Uun 8 die 3 ukunft Frankrei

die Farbe, die Mn der Ver
chs vor Weiß, ſagte der Anderen, iſt

Blau endlich, gangenheit eine große Rolle pieltewandte er ich an die Dritte, iſt die Farbe derStadt Paris, In welcher alles Genie der ganzen Na 1on verei⸗niget iſt
Wiederholt aben Uir dieſe Worte geleſen, aber jedesmal drängte ich wieder Eyſelbe Gedanke, dieſIbe bibliſche Er

ſagte nicht von ſich ſe

ninnerung  dern auf eß
Roth i ſt die ar der Frankreichs! Wer
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wollte daran zweifeln, wer könnte Anderes erwarten nd
hoffen da doch jede katholiſche Regung dortſelbſt möglichſt
terdrückt wird, da das Streben der Meiſter vom Stuhle die
chriſtlichen Schulen einzuengen und aufgeklärten die Wege
ebnen, in erſchreckender Weiſe vom Erfolge ekrönt ſich zeigt?
Und der Repräſentant dieſer blutrothen Zukunft iſt eben jener
Gambetta, der das brosco ſeinem unglücklichen weiten Va
terlande be ſtammt aus einer genueſiſchen Judenfamilie
auf Roth geſte hat eute ereits merkt man allſeits, daß Mac

NULr der Namensträger des Präſidiums, Gambetta der
Präſident iſt Letzterer —90 Tiſchreden und der Tele

gra verkündet ſie Iin die ganze Welt, ſowie ſeinerzeit die
Worte Napoleons und ſpäter arcks verkündet hat Gambetta
reiſt im Lande herum und Er vir ſo empfangen, als ſei be
rei Präſident.

Im letzten September beſuchte mehrere Departe⸗
ments, und da geſchah C8 im Cireus 3u Romans, daß ein
ganzes Programm zum Beſten gab, nicht ſeines olitiſchen Ver
hgaltens, nein ſeines Verhalten zur Religion, zur Kir ohl
and en Beifall, als e erklärte, daß für Unabſetzbarkeit der
Richter ſei, daß aber zu erſt alle chriſtlichen agte die von
der en Regierung eingeſetzten abgeſe werden müßten,
denn da Publikum var ſeiner e Allein bis freneti⸗
ſchen Beifallsgejohle ſteigerte ich die Zuſtimmung, als ſeine
antireligiöſen Phraſen mit dem gewohnten hohlen Pathos aus
ſeiner jüdiſchen, zornerfüllten Bruſt hervorquellen lie

„Die klerikale Frage“, ſo rief EV, ieſe beherrſ alle an
deren Fragen und hält ſie mn der webe, dahin
tet, dorthin verſchanzt ſich der El der Vergangenheit.
mu auf die immer wachſende Gefahr hinweiſen, mit wel
cher der Ultramontane Geiſt die moderne Geſellſchaft be⸗
1 ( ) der Gei des Vaticans, der Ei des abus, der
nur darauf abzielt, die Unwiſſenheit zur allgemeinen Knechtung
auszubeuten.“ Darauf folgte ſtürmiſcher minutenlanger Beifall,
obwohl kein vernünftiger Menſch I der Welt leben wird,
der ſich unter dieſem Phraſengeklingel, baar aller Ogik, 10 alles
Sinnes überhaupt, etwas denken kann. Allein die Zuhörer hörten
die Worte „Gei des Vaticans und Syllabus“ und das iſt heute
genug, um Millionen vacher Geiſter ſelbſt das letzte Fünk⸗
chen Verſtand 3u bringen.

7 agte“, Uhr Gambetta weiter fort, „das Verhältniß
zwiſchen Staat nd 1*  & obwohl eS richtiger heißen ſollte,
den Kirchen; aber In nationaler bietet allein der (
tramontanismus (1) dem Staate Trotz, und wenn ich ſehe, wie
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ſich unabläſſig remde Rechte anmaßt und täglich In da Ge

biet des Staates übergreift, darf ich mit vollem Rechte ſagen
Die ſoziale Gefahr liegt da Der klerikale Geiſt ſucht ſich überall
einzuſchleichen, In die Armee wie In die Juſtiz und 8 iſt be⸗
zeichnend, daß ſo oft das Glück ( Vaterlandes ſinkt, die Actien
des Jeſuitismus ſteigen. Beifall.) ch ſpreche nicht der we
lichen Geiſtlichkeit, die eher ſe bedrückt iſt, ſondern von jenen
auſenden von Prieſtern aller Farben, die gar kein Vaterland
aben, oder deren Vaterland höchſtens auf dem letzten HügelRoms liegt Man knüpfe aMn die Traditionen, welche der
erſten Morgenröthe der Revolution, 1789, bis zum C
lichte der Revolution, 1848, herrſchten und dann unterbrochen
wurden, als ich die Mörder des Volkes und die Männer, we
ihre That ſegneten, ſich die Hände reichten“

I müſſen enden, denn der in die Augen ſpringende Un⸗
un könnte unſeren Leſern unerträglich werden orrei war
die Revolutionszeit, ſagt der Advokat Gambetta und die,2
den Frieden hergeſtellt, paren Mörder des Volke Wir 0  en
für ebn nichts weniger al Sympathien, aber 1E An
gaben ind durch und Un unwahr en die Revolution von
1789 hat Hunderttauſende aus dem Volke und mit ihnen be⸗
ſonders jene, deren Aufgabe das Segnen war, um's Leben 9E
1 gemordet. Damals hat eS Viertelſtunden gegeben, in wel⸗
chen mehr Menſchen geſchlachtet wurden, als beide Napoleons
un der Regierungszeit hinrichten ließen. Di Franzoſen
ſollten und könnten das wiſſen. Sie mußten folgerichtig Iu Ro⸗
nans dem einäugigen Redner in's Geſicht achen; da ſie S
ni thaten, bewieſen ſie, daß ſie eine gedankenloſe Heerde 7die * verdienen, auf die Schlachtbank geführt werden, von
welcher Gambetta prophezeite, daß durch dieſelbe die Farbe der
ukunft roth ſein (de.

Alſo der klerikale Geiſt iſt die größte Gefahr für da Land,
ſagt der Mann, den Frankreich Als ſeinen erſten Meiſter ud
Bahnbrecher betrachtet! E gibt Dinge, bei welchen ſich erfüllt,
was der Dichter ſagt ver bei Umſtänden den Verſtand
nicht verliert, hat einen verlieren. Hören wir. Am Ugu
hat die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften Charles Darwin
mit von Stimmen 3u ihrem korreſpondirenden Mitgliede
ernannt, ud dadurch dem Affenpro  br die höchſte, ihr zurVerfügung ehende Ehre, erwieſen. Nun muß man aber beden
ken, daß kurz vorher In Paris eine T  hat geſchehen war, die jedengefühlsmächtigen Menſchen auf's Tiefſte erſchütterte Der 9e·weſene Notariatsaſpirant Barré und der Mediziner Lebiez hat⸗
ten zuſammen eine alte Frau, die Witwe Gilles Iu der Rue



690POliveau ermordet, zerſtückt ud ihr Geld vergeudet. Ein olches
Verbrechen chon öfter dageweſen ein, aber das, vaS folgte,
iſt noch kaum vorgekommen. Lebiez trat als Mitarbeiter zur I  —
ikalen Zeitung „Pere Duchesne“, 10 drei Wochen nach dem
Morde hielt dieſer Mörder einen Vortrag ber den Darwi  —  ·

nismus und die Kirche In dieſem Vortrage griff die
Kirche An, machte den Glauben an die Schöpfung, die Wunder
lächerlich nd erläuterte arwin am um Daſein mn fol
gender Weiſe „Jedes geſchaffene Weſen ſtrebt nach ſeinem
unter der Sonne, aber an dem Gaſtmahle des Lebens iſt Ni
für alle Tiſchgenoſſen Platz, nicht einem Vꝗ

eden iſt ſein Couvert

gelegt Man muß alſo kämpfen, ſich Platz 3u machen und
der Stärkere hat den natürlichen Drang, den Schwächeren 3u

Unterdrücken. Tags darauf wurde al Mörder verhaftet.
wirkt der Darwinismus praktiſch, und offen geſtanden, enn
Darwin recht hat, ˙o Lebiez auch recht Frankreichs Ge
lehrte ſcheinen 3 meinen, daß Darwin recht atte, darum ELr
nannten ſie ihn zum Mitgliede der Akademie.

Sicherheit ann man nun annehmen, daß die Früchte
nicht ausbleihen werden, darum wiederholen wir maꝗ uns
ſcheint Gamhͤetta recht 3u aben, die Zukunftsfarbe Frankreichs
iſt die blutig⸗rothe.

Indeſſen auch dieß In Frankreich geſchehen, Aben
die Söhne der Mutter Germania doch einen Grund mit dem
ariſäer ott 3 danken, daß ſie nicht ſind, wie jene, ſondern
Aben vielmehr Urſache mit dem Zöllner die Bruſt 3u lopfen
0 Frankreich einen Barre ud Lebiez, ſo hatte Berlin ſeinen
E und Nobiling. Nicht von der That wollen wir eute
prechen, dieſe iſt bekannt und 0  en wir ſie vor einem Quartal
ohnedieß berührt. Auch den unmittelbaren Folgen braucht
hier nicht die Sprache zu ſein, Hödel Urde hingerichtet ud
ar al  8 Gottesläugner, Nobiling AU In Folge ſeine Selbſt⸗
mordverſuches. Nicht dieſe Folgen kümmern Uns; ondern die
Wirkung, E die Schüße „Unter den Linden“ auf die Zeit  2
genoſſen

Geſicht gemacht. Dieſe treihen un die Schamröthe in' 8

Im erſten Augenblicke fiel ein Lichtſtrahl in's Gehirn des
Säkularmenſchen, ließ verkünden, 0 auf Beendigung des
Culturkampfes denke, hielt ogar Beſprechungen mit dem äpſt
lichen Nuntius. Das üſt jene That, von der wir anfangs
erklärten, daß ſie an den ru des Kaiphas erinnere.
Ohne ich recht klar bewußt 3 ſein, zeigte Bismarck, was
CE1 entlich 0  227 und Rettung findenbei Rom, beim Centrum der katholiſchen Kirche, der einzigen



— .

22

691
Kirche, die einen Halt
Ordnun

geben kann m Umſturze der beſtehenden
Leider iſt dieſe Erkenntniß I tief eingedrungen.Gewöhnliche Staatenlenker be riffen natürlich Anfange an

nicht, und Bismarck fiel eben alls —5 wieder II die alte Ver—f
endung zurü und die Folge der Attentate Par ein Socia⸗
iſtengeſetz. Dort, wO das 9⁰

1

6 Geſetz, die Stimme
des Gewiſſens Erfolge Aben könnte, dort man den Büttel,
den Polizeimann hin! Der am die 14.7 jedo der
ma der ſoll fortdauern, denn dieſe demüthigen, die freie
Himmelstochter zur Magd degradiren, die Kirche dem Staate
unterwerfen, das iſt der Kirchenſtürmer Ziel. ſteht eine
zweitauſendjährige Geſchi als eindringliche Warnungstafel vor
den üugen der Zeitgenoſſen, die da mahnt, ſich nicht des Cröſus
Los zuzuziehen, der ein großes Reich angreifend, ſein eigenes
zerſtörte. Wer will aber aus der Geſchichte lernen, Wer
greifen? Das Welthlatt In Wien, die „N Pr ſchrieb
zur Zeit des wüthendſten Culturkampfe die Tage des
Chriſtenthums ind 9e3 70

ahnwi lag In dieſen orten, ein Wahnwitz, wie ihndas 10 un die Halme geſchoſſene Judenthum agen kann.
ahnwi war E 3u meinen, daß man die ſo vielen Stürmen
ſchon entronnene* te einen Kreideſtrich mit dem Schwamme
von der afe könne, ein ahnwitz wie E ärger nichtin ar ich zeigte, als die feile Dirne auf den Altar
tellte ud ſie beräucherte. Damals 9¹ man indeſſen doch inen
Erſatz, wenngleich einen frazzenhaften, aber die Culturkämpferdieſer Zeit chufen und iſſen das a ſchaffen.Das deutſche Volk hat darüber ſeinen Halt verloren undiſt einer Denuntiantenhande geworden. Wir haben E erlebt,daß Freunde ihre Freunde denuneirten, daß Schulmänner ihre12—13jähr. Schüler in die Arreſte ablieferten, Urz, wir ſahen,wie ſich da Volk abmühte, einen Erſatz für da ufte 0
3 finden 98 Armſeligſte Surrogat bar recht, enn mͤMall nUur
nich einzugeſtehen brauchte, daß nalt Religion zurückkehrenmu 2200 wolle Nnan wieder ruhig und Tledli im Lande (ben.
Die wirklichen Katholiken natürlich verſtanden den Ernſt der
Lage ud riefen dem Kanzler 3u. Laß den Kaiſer Friede machen,aber die Gegner überſchrieen das flehentliche Bitten dieſer en,und kam 68 5  Ul Berathung des Socialiſtengeſetzes im Berliner
Reichstage.

Man könnte recht herzlich traurig werden, wenn man enmuß, Ute die Tonangebenden Unter der Nation der Denker ſichder eſſeren Einſicht verſchließen und genug ethan Iu aben
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glauben ö wenn hinter jedem Shcialdemokraten der Büttel
eh Nicht der Socialdemokrat iſt gefährlich, der Atheiſt i ſt
C8 Den Atheismus jedoch fördert man, befördert die Vertreter
esſelben. Profeſſor Häcke un Jena erhebt kühner ls 1e das
Haupt; ereits ſteht CETL Aun der Itze einer namhaften Anzahl

chüler und alle ahre endet EL neue Apoſtel ſeiner Lehre aus
Und bas vill Häckel, wa  & verlangt er? Er wil  5  1 Einführung

. —— U h Iu die Schulen, der religiöſen und
philoſophiſchen Theorien. Unſere Volksſchulen ſchon, ſo ictirt
ev, ſollen 0 des Katechismus Darwins und Häckels Schriften
n die Hand nehmen und araus ernen, daß der Menſch aus
dem Affengeſchlechte heraus ſich gekulturkämpft habe

Dieſes Verlangen ſtellt E  . verficht er eifrigſt un verſchie
denen Werken In einer Zeit, In welcher die Socialdemokratie be
reits mit der Deſcendenz⸗Theorie Fühlung hat und kein enſch
entreißt ihm die jungen discretionsunfähigen Gemüther der deut
hen Studenten (Siehe Freiheit der Wiſſenſchaft Iim freien
Staate Stuttgart, Schweizerbart'ſche Verlagshandlung.)
Was Oll dagegen das mit Aufwand Er Mittel zur Durch
führung bder Durchpeitſchung beſtimmte im Reichsrathe einge⸗
brachte Geſetz? Hier wi man die Socialiſten vernichten, viele
eutſche Profeſſoren ſorgen Qfür, daß immer Neue nachkommen,
daß der Staatskörper Im Innerſten vergiftet werde.

Ach, würde nan auf die Katholiken achten, atholiſche
Stimmen ören, Uder wo ginge S im Lande und ruhig
könnte der Kaiſer ſchlafen und ruhig könnten die Bürger ihren
Geſchäften nachgehen. Abg Reichensperger hat den wunden
un getrogffen, venn EL ſagte dieſe (Bismar Regierung hat.
kein Recht die Socialdemokraten wegen Untergrabung der Ord
nung anzugreifen und beſtrafen, ſie hat das Inſtitut
der Ehe durch die Eivilehe, die chriſtliche Schule durch Schaffung
confeſſionsloſer Schulen untergraben, ſie hat durch den Cultur
am die religiöſe Geſinnung untergraben. Ur durch die Re
ligion, durch das Chriſtenthum kann die Socialdemokratie über⸗
wunden werden! Man hat der Menge den Glauben an das
Jenſeits geraubt und alle ihre Gedanken auf da Dieſſeits 9e
richtet; das iſt die Haupturſache, daß die Socialdemokratie wuchs
und A Ur da Ehriſtenthum iſt ſie überwinden. Eine
Umkehr 9¹ 1⁰ Uunter den „Enterbten“ Ud inter den Gebil  5
deten nicht minder, von der Univerſität bis hinunter Iun die Dorf⸗
ſchule Sonſt wird nS die nächſte Generation ein Geſchlecht
bringen, das die Pariſer Commune als ein dyll Ird erſcheinen
laſſen Dagegen mit einem Ausnahmsgeſetze 3u ämpfen iſt ſo,
als wollte den Krater eines Vuleans mit einem Polizei⸗
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iege verſchließen.“ teſe Worte ergriffen IN ihrer ungeſchmincktenWahrheit ſe einige Proteſtanten. bg. Halldorf antwortete der
Hinweis auf die Religion hat mich nd meine Freunde beſondersergriffen, auch wir glauben: „Nur die chriſtliche Humanitätüberwindet den Socialismus. Allein da Chriſtenthum wird
eben ſyſtematiſch untergraben; ich erinnere an die Skandaltheater,da  — Schankweſen und die mutzpreſſe Wenn irgend etwas
azu dient, den Auctoritätsglauben 3U untergraben, iſt 68 die
Art, in welcher Preſſe, Theater 26 auf das Volk wirken.“

Ja eS gibt einzelne Menſchen, velche über ihre Mitmenſchen
emporragen, welche auch QWi dieſem einſehen, daß mall mit
Bajonnetten nicht die Geiſter bändigen, Iu Herkern ur die Leiber
einſchließen kann, aber viele ſind ihrer nicht und fürchten wir,ird auch Deutſchland mindeſtens 1 Gefahr kommen, daß Rot
die Farbe der Zukunft ſein Utr

he wir unſere dießjährigen letzten Zeitläufte abſchließen,müſſen und wollen wir einen kurzen Blick auf unſer Vaterland
werfen Wir ſind In vieler Beziehung anders, fraglich übrigensob beſſer daran als Frankreich und Deutſchland. Auch bei uns wird
die Religion untergraben, (5 wird der Boden bereitet für die
Zukunft Wir ſind dießmal un der Lage greifbare Untergrabungs⸗-verſuche unſeren Leſern vorzuführen, und 3— ſe olchewelche von der Staatsanwaltſchaft conſtatirt Iu Am V.  uli
verantwortete ich ein Socialiſt vor den Wiener Geſchwornen;
Er war angeklagt der Religionsſtörung, eine Age, die In
Oeſterreich ehr ſelten orkommt, da die Katholiken I Anbetrachtder Stimmung unter den Geſchwornen, welche durch die geradebei uns 10 gedeihende Udenpreſſe hervorgerufen Urde, und
nicht nehr 3u bannen iſt,‚ nicht kl E wollen und die Staats⸗
anwaltſchaften in dieſem Punkte ſe bleran ind Allein
Schwarzinger In einer Weiſe U  3  ber us geſchrieben,
die kein Türke, kein undu ertragen könnte, und wäre ihm der
große ni anderes als ein ehrlicher Privatmann 9Eweſen Genannter Journaliſt ſtellte den Eédelſten Todten Mf
＋ U Ufe mit dem in Siam verſchiedenen weißen Elephanten 26
Wir enthalten us abſichtlich der weiteren Ausführung.

Gelegentli der Verhandlung nun ſagte Graf Lamezan, der
Oberſtaatsanwalt von Wien: fordere von den Geſchwornen

u tz für die religiöſen Gefühle der Bürger Sollen
dieſe Artikel als harmlos gelten, dann können wir nur U 0
nit Kolben und Brandfackeln polemiſiren. Der Artikel über
den Tod des Papſtes iſt eine Gemeinheit (Te noch hat eine

eitung ſich ber Satzungen des Proteſtantismus und des Juden  2
um luſtig aber en oli Dogmen In ein  ** be



lebter Zankapfel der Journale. Warum? In Geſellſchaft
von Betbrüdern aunn nan nicht Barrikaden bauen, nun trachtet
aher Betbrüder Ungläubi En 3u machen.“

In dieſen Worten iſt hreres intereſſant. Der Wiener
Staatsanwalt, der underte Blättern berufsmäßig ſtudiren,
lefen Uß, hat nie gegen Proteſtanten und Juden Geſchriebenes

eleſen, aber das gegen die katholifche Kirche füllt ſtets die
lätter. n das haben wir oben auch behauptet: Iu Oeſter

—

reich ird die Religion untergraben. Und der Qanwalt
behauptet weiter, daß dieß gefchehe, die Geſellſ

ft für den
Umſturz reif machen. Wir wu ten das —chon ange, denn der
ater der Chriſtenheit, der die Verhältniſſe beſſer überblickt, hat
wiederholt geſagt und klagend einne Stimme erhoben, Ut resi—

von den Staatsmännern, der hören wo Der Nazarener iſtpiscant gentes, aber eS war keiner von den Mächtigen, keiner

vielen Menſchen eben nicht der Sohn Gottes, olglich deſſen ehre
ihnen nicht heilig. Sie Aben ſich mit arwin und Haeckel
abgefunden, ſind Im Atheismus eingeſchlummert und eckt
ſie elbſt kein Schuß nter den Linden

LOS von Rom, das iſt ein Ruf, der vielen Menſchen
eUte eben üß klingt, als ſeinerzeit das Gebrüll: An's Kreuz.
Literaten nd Buchhändler überbieten ſich, um dieſen Ruf Aus Feld
geſchrei In die Maſſen hineinzubringen. Von den romfeindlichſten
Geſchi

üchern, bteé von Ranke 20 werden gerade jetzt 2
ausgaben veranſtaltet, 10 ſe die ſchwächſten Sudelwerke wer
den verbreitet und angeprieſen, venn ſie dieſem Zwecke
dienen. Hat doch ein icherer Reichenbach eine „Zuſammenfaſſung
aller Kämpfe zwiſchen Papſtthum und Kaiſerthum“ herausge—
geben und dafür Lob gefunden. Ein ſon gut verſirter Kritiker
ſchrie 77  8 iſt nichts Neues, nichts Bedeutende darin, iſt
keine kritiſche Sichtung, aber der Autor vollte den hiſtoriſch
weniger gebildeten Volksclaſſen ein 1 E al E A — El U U 8  V
buch bieten, darum Dir ES empfohlen.“ Los von Rom!

Wer dieſen Ruf recht verſtanden und herzhaft d oft
genug ausgeſtoſſen hat, der kann beim Erben auf die begei⸗
ſtertſte Nachrede rechnen. Al kürzlich der Hofrath Rokitansky,
der zweifelsohne ein begabter Phyſiologe war, ar gab VV eine
förmliche otheoſe. Der Mann hatte die Vorſicht begangen,
auf oſten wahrer Wiſſenſchaftlichkeit dem Zeitgeiſte Rechnung
zu tragen. Von ihm ird erzählt, daß einſt beim Cadaver
vor ſeinen Schülern die Aeußerung ethan: Immer pricht man
von der Seele! habe Ullderte von Leichen ſecirt, mir iſt
noch keine unter das Meſſer gekommen.

Vermuthli werden die Studenten amals 29— aben,
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denn bei Zoten und Hohnworten Religion acht die Einfaltſtets n. doch 0 der ſimpelſte Schulknabe ſagen önnen:
Herr, venn ihnen eine Seele Unter da Meſſer gekommen wäre,dann wäre I  8 10 keine Seele, ſondern Materie geweſen.Derſelbe rofeſſor und Hofrath hat noch ein Verdienſtdie Zeitrichtung In Oeſterreich ſich erworben. Er hat im Herren⸗hauſe für die confeſſionsloſe Schule geſprochen ud geſtimmt.Die Worte von damals werden viel mehr erhoben, As all die
ganzée phyſiologiſche Kathederweisheit, 10 we EL letztere auchnicht gehabt hätte, EL würde der erſteren wegen ebenſo 9ef.eiert werden, denn eine liberale Culturkampfrede deckt immer
und überall die Menge der Unwiſſenheit zuRokitansky ſagte un der angezogenen Herrenhausrede: „DerEl unſeres Zeitalters, da Weſen der Eiviliſation iſt vor
herrſchend realiſtiſche Forſchung, materialiſtiſche Beſtrebungen Im
praktif En Leben ch wün che das Schulgeſetz, denn
oll ein Palladium mittelalterliche Verwilderung, gegen kirch⸗liche Sklaverei ſein, ein Palladium der Lehr⸗ und Gewiſſensfreiheit. Wiſſen und Glauben ſind zwei grundverſchiedene Dinge,die eoretiſch durchaus unvereinbar ind Was dürfen ir mit
Erlaubniß der Kirche lernen? Leſen, die Bibel nicht leſendür Ell, ſchreiben, rechnen bi 6  Un Zinsrechnung exeluſive, eine
geiſtlo Grammatik, eine arteiiſch geſchriebene Geſchichte, eine
Philoſophie, die von den Do
Dogmen gelangen.“ SchlieQWWmen ausgeht, wieder den

lich wirft Redner noch der Kirche
vor, daß iun Oeſterreich nach dem Concordate die Heucheleige  eg vorden el.

48 Urz der Inhalt jener Rede, von welcher be⸗
hauptet wurde, daß ſie al lein ſchon Rokitansky's ewi Ruhmegründen müßte egen wir doch einen Augenblick die kritiſcheDnde da Meritoriſche, was der große Mann Ar die Con
feſſionsloſe Schule  . ſagen wu te

Die euchelei blühte zweifelsohne nach Abſchluß des Con⸗—
Cordates. N ſelbſ ſind eute ultraradicale Abgeordnete, Bürger⸗meiſter, hohe Beamte c. bekannt, die damal Michaels— und
Severinusbrüder Aher fällt denn das der Kirche, dem
Concordate zur Nein, die betreffenden Männer en
keine Männer, hätten ſie gedulde und nicht ur Heucheleiſich Avancement geſucht Ebenſo ind auch eute jene Katholikenelui  er,‚ welche mi Liberalismus, von dem das Herz nichweiß, ſich vorwärts 3u ügſiren bemühen.

Und In der katholiſchen Schule lerne nichts als leſennd Urfe die lbe doch nicht leſen Das Erſtere iſt gar nichtübel, denn eute ernen die Kinder vielfach nicht einmal leſen
45*
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Da Zweite iſt eine Conceſſion An den Kileriti“ ud deſſen
Leſepublicum, deſſen ein anſtändiger Menſch nich ähig ſein
0 Wir reden darüber nicht, denn ein abſolutes Verbot die
Bibel 3u leſen, gibt E  D nicht

eiter lernen die Katholiken bis zur Zinsrechnung
rechnen, ſagt R Weiß Gott, das nicht Tells Geſchoß
Wenn dieſe Worte einen Sinn haben ſollen, ſo können ſie
ein Vorwurf ein, daß die Religion keinen Wucher geſtattet. nd
das ſagt ein berühmter Mann! E iſt alſo der Wucher eine
Errungenſchaft der Aufklärung; waꝗ wir übrigens ſchon längſt
iſſen nd die Schulgeſetze müſſen eingeführt werden, damit
gewuchert werden kann!? Nein, eine unſinnige Aeußerung
iſt noch ſelten dageweſen. Und das arme Volk, das jetzt Unter
dem er ſo ſehr leidet, ſoll noch glauben, daß em
berühmter Mann geweſen? freilich, rechnen lernt man als
Confeſſionsloſer beſſer bi U 1000 Percent iſt man Im Stande
U rechnen, das hat die katholiſche Schule nie und Ar
nicht Stande bringen. Darin hat recht, der
der mit dem Secirmeſſer Geiſter en und mittelſt der Uf
klärung Wucherer chaffen will

Es U1l am März 1869, als das Unterrichtsgeſetz mit⸗
telſt dieſer angezogenen R

＋

ede durchgeſetzt wurde. Neun
Jahre mM ſeitdem verfloſſen der Einfluß der Kirche iſt nur mehr
ſo groß auf die Ule, 418 die Perſönlichkeit des Religionsleh⸗
rers ihn ich erringen kann. Hohe Gelehrſamkeit dadurch
erzweckt werden und bn klagen alle Inſpektoren und ittel  —
ſchulprofeſſoren, daß da Unterrichtsziel nicht erreicht werde.
Leſen, Schreiben, Rechnen ruft man jetzt wieder, ſoll gelehrt nd
gelernt werden, die hohe Wiſſenſchaft In der Volksſchule iſt ein
Unding Und in der Mittel und Hochſchule wiederum 98 7
daß der Eifer Lernen abnehme, und daß der Cl der
Schüler im Vielerlei getödte werde.

Anderſeits leſen wir haarſträubende Dinge ber die Er⸗
olge, we die von der Kirche losgeriſſene Schule aufzuweiſen
hat Nur weniges anzuführen Eei un geſtattet d zwar aus
offiziellen Daten Geſchöpftes

Dreizehnjährige Brandleger, Diebe, Räuber, fünſzehnjährigeUnſittliche und Mörder, zehnjährige Selbſtmörder Ze ind II
Laufe des heurigen V  ahres chon üher die Bühne der Gerichts⸗
höfe gewandelt und haben jedem redlich Denkenden den Ruf und
Seufzer „Mir und bangt vor der Zukunft“ ausgepreßtNein, nein und nochmals nein, In der Lo

ſagun von der
Religion liegt ni die erfreuliche ukunft Die eiſterStuhle ſpielen zwar die olle der ange mit den orten:
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hr werdet ſein wie Gott, allein die Entwickelung der Dinge
zeigt das Gegentheil. Trum chließen Uir mit den Worten:
Wenn die en eit nicht umkehr und das wieder anbetet, baS
ſie ſeit einiger Zeit verbrannt hat, und das verbrennt, vas ſie
angebetet hat, dann für Europa überhaupt Gambetta Profet,
die Urun wird roth ſein. Wer leht, ird S

Begierungsacte ges xreten Bisckofs Von0
Ein Beitrag zur Dibeeſangeſchichte von Friedrich Scheibelöerger.

Am Auguſt 1786 rhielt das Conſiſtorium Urch einen
„Thürhüter“ ein Regierungsdecret ꝗ

29—

uli gegen die abge
ſchafften eiertage mit dem Auftrage, „daß das Conſiſtorium dem
Klerus eine geſchärfte Verordnung mit dem Bedeuten zufertige, daß
auch die Entſchuldigung, als ob 8 wegen Zudringlichkeit des Volkes
eſchehe, ni angenommen werden würde, weil man den Seelſorger
auch gegen das zu ſchützen viſſen wird.“ Das Conſiſtorium
entledigte ſich dieſes Auftrages urch die biſchöfliche Verordnung

Auguſt 1786, worin dem Klerus mitgethei wird, „daß In
Zukunft jene Seelſorger, die an einem abgebrachten ehertag dem
on ehehin beſtehenden Verbot zuwider, einen feyertäglichen Gottes
dienſt halten würden, das erſtemal mit einem ſcharfen Verweis an

geſehen, und m weiteren Uebertretungsfalle ohne weiters 5  Ar Re⸗
ſignation ihrer Pfründen verhalten, die Grundobrigkeiten aber, welche
einen ſolchen Unfug anzuzeigen Unterlaſſen würden um 5 g9e⸗
ſtraft werden ſollen.“ Zugleich wurde mn olge eines beſondern
en Befehls allen Seelſorgern aufgetragen, daß ſie an abge
brachten Feyertägen ihre Grundſtücke durch ihr Geſinde öffentlich be
arbeiten laſſen und hiemit ſogleich Aunl erſt einfallenden abgebra  en
eyertag den Anfang machen en

In welcher Zwickmühle ſich die Seelſorger hinſichtlich der ab
geſchafften Feiertage zwiſchen Regierung und olk befanden zeig
das Auskunftsmittel, welches einige erfanden, nämlich an abgebrachten
Feiertagen wo nur eine ſtille 3u halten, ＋

abel aber ſich eine
Litanei herabſingen“ zu laſſen Allein auch dieſes wurde ihnen
mittelſt Regierungsdecretes 17 Auguſt verboten und ihnen
afur aufgetragen, an Sonn-— und Feiertagen „über die weſentliche
üte und den mit der Religion übereinſtimmenden en der landes-
fürſtlichen Verordnungen dem Volk überzeugen und fruchtbringend
3U reden.“

Vgl die früheren Aufſätze der Jahrgänge 1875 198, 478
und 1874 G 350, 478 der Quartalſchrift


